Flugblatt von und für klassenkämpferische Kolleg*innen 
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CFM: Widerstand der 
Geschäftsführung 
können wir brechen! 


FE N von Dustin Hirschfeld, 
“a Programmierer 


eider CFM, der 
B NITzTe [Te llolaTakaKoYeiaic-lı 

der Charite, sind sich 
die aktiven Beschäftigten 
einig: Ihr Ziel ist ein Lohn 
ET01 3 u lol at-Ke [1:4 BV/0] DIE DI-ISTN/-E 
gen lehnten sie mit großer 
Mehrheit das neueste 
[\ste[-1oloie [TG E@i-KTei ar: 1i8j 101 ol 
rung ab. Es umfasste eine 
Ko] slakac=l[e[-1glstem- 101 8-11 448 17e 
- aber auch eine Laufzeit 
Zo]awe YA U fe/ar-Ic-1o Mg DIeYei a ETe) 
[EIateT=u XolaTat-1oWETaTe AN 'Ze) I [=15 
die Kolleg*innen nicht auf 
weitere Erhöhungen ver- 
yAlel ic] a DIT-W N oXidlanlanlälgTe 
war also auch ein Signal 
zum Weiterkämpfen. 

UfnTe Kire1v Ze [14 :ITofai €: Tel-z, 
haltung der Geschäftsfüh- 
rung stehen die Chancen 
für einen Erfolg gut: Der 
Druck auf den Senat steigt 
Ze] al: 1 | [=1s WST-] 17-108 DIT-IST-IC 
vice-Tochter von Vivantes, 
die VSG, war bereits mehr- 
ine eWet-lost-llakt: To Wanligte[-17 
CFM im Streik. Und beim 
„Gewerkschaftlichen Akti- 
onsausschuss” vernetzen 
Ste aW ol-Ife [U :T-1[-e feier: 1ur-1e 
aaltar Tate SIc-1oWER-TeTe[-1Qol-1dgl-k 
ben. Von diesen, wie vom 
s[oleTelktest-IeK@r-lac-/omr-1olzlı 
ElöteoKe[-10E{u8Te [-11ukteiaT-1e 
Beschäftigten, gab es immer 
WIL=Te [Taste] Te E Tat: 1m lül de I -KT-10 
Kampf. Was nun noch fehlt, 
sind neue Streiks der Kol- 
leg*innen der CFM! 








klasse 


ST WARF 1o1c-1aW ol=1 <olaalaat-1aKe IT-WH8Te (-1a1dk-{eial-Ie 
SX-Xel el adlei«-1oW .C-1TeT-W Kol alat-Idate]aldTaTe MrIL- 
organisieren sich mit Streikversammlungen. 


4 von Yunus Özgür, 
(4) studentische Hilfskraft 


an der FÜ Berlin 


ie studentischen 
Beschäftigten in Berlin 
lolienisig-llet-/oWnT-ise 


en Tarifvertrag - nach 17 Jah- 
CeJaKelaTat-u Kolatat-igsTelaisiste mau ie 
arbeiten an den Universitäten 
in der Verwaltung, in den Bi- 
ol feld 1-1 X-1oPaTaKe (-1g deigTeiatäigte 
UlaTo Ke[-1o/-1a WASLGe)aT-]o MO] nlaT- 
uns würden die Universitäten 
nicht mehr funktionieren. 

Die Universitäten setzen 
studentische Hilfskräfte an 
Stellen ein, die normalerweise 
mit Festangestellten besetzt 
WEICH DET [UI de aBJor-Ic-/aEIL- 
NIS KET-I Te HUTsTe RTolget-/oKer-1 1017 
dass es immer weniger feste 
und unbefristete Stellen gibt. 

Wir wollen, dass unser Tarif- 
vertrag an den Tarifvertrag 
der Länder (TV-L) gekoppelt 
wird. Wirnehmen es nicht hin, 
dass die Belegschaft der Unis 
gespalten wird! 


Streikdemokratie 
An jedem Streiktag halten wir 
offene Streikversammlungen 


ab, bei denen teilweise über 
100 Kolleg*innen zusammen- 
kommen. Erst reden wir über 
organisatorische Sachen wie 
die Mobilisierung. Aber dann 
diskutieren wir auch über die 


Perspektiven unseres Kampfes. 


Am Anfang waren wir 
S<=JeJartei a Kolalat-1eun\iigelge]kT- 
Fragen einfach so in einer 
[ou f=Vat-1oW 18Tele[-Wol-Telg-Test-IeF; 
Sl ale Ko IT-4 DIES (URSSTo]aT-ToWalleiaıı 
yAUH <oJauTelivAl-iamm (01 Ko) [-Teuiiel 
alla mXeit-WeilelsimlaKe[-/@iF-1dii<elank 
mission waren? Nein. Im Ge- 
(e[-1a1c=11 u DIUTTe a Ko I[-U DIRT ERSTE] e 
an der Basis konnten wir erst 
die richtigen Entscheidungen 
treffen, und dabei auch die 
Kampfbereitschaft steigern. 





Arbeitskampf an den Unis 


NET stel-JsoKe It=u Koll (-Tekalalat-ie 
selbst über die Verhandlungs- 
strategie, weitere Streiktage 
(OTaXo WaT-107=W 1 SaToYaT-ioKe I K1.<UE, 
tiert und Beschlüsse verfasst 
haben, die an die TK gerich- 
tet waren, waren sie nicht 
nur Konsument*innen des 
Streiks, sondern Subjekte. Die 
Streikversammlungen haben 
auch den TK-Mitgliedern sehr 
geholfen, die Streiktage bei 
den Gewerkschaftsvorstän- 
den durchzusetzen - obwohl 
diese sich gegen weitere 
WEIGEIIES OIRWART Weg 
EIOKTe [To] gold at-1aW ar: Iad-Ie} 

Slate Keit=u Koll -Tekilalat-ie 
an der Basis, die den Kampf 
[01 0TC=Tapke U KolakX=Telät-1evZ=ie 
tragen müssen, die Mitglieds- 
beiträge zahlen. Sie müssen 
auch entscheiden, wann und 
wie gestreikt werden soll. 


AfD: stiefel im Rücken der Arbeiter*innen 
BISWANG-TGEE HIGH ET DI-TU I RTel al = Tale MAN ID) ESIK EST He [-I1dal-E- 15; 
Partei der kleinen Leute dar. Warum sie das Gegenteil ist. 


von Lasse Reinboeng, Arbeiter an der FÜ 


Punkte. Schon als zweiten Punkt, also weit vor den 


BD; Grundsatzprogramm der AfD umfasst circa 140 


LTTestJaKeT=1ilöte sic-ic-Kole[-1@ düTgoJor-ToYe] 1a Man Io [-1eMUTa1d-1: 
der Überschrift „Schlanker Staat für freie Bürger“ umfangrei- 
che Privatisierungsvorhaben aufgeführt. Weiter auf Seite 4 > 


Das GroKo-Theater 


von Fritz Weinegg, 
Krankenhausbeschäftigter 


le sKel-1@sillslel-ty 
tagswahl und dem 
SIe el-Jii-IdaKe -I@r-Tsır- ie 


ka-Verhandlungen haben die 
Parteispitzen von CDU/CSU 
und SPD nun einen Entwurf 
für einen Koalitionsvertrag 
el geT-1[-Te 10 DIT-IT-1@Tolgei@ alte nl: 
alOT or-IKo [14 21-170] CT 00T eTomdäls 
AETATTIET Te [-1gB1eTomeTelaTe[-1g0W-10Tein' 
in ihren eigenen Reihen. 

Die CDU/CSU-Basis fühlt 
sich bei der Ämtervergabe 
geprellt. Die Basis der SPD 
versuchte man kurz mit 
abstrusem Personal-Hickhack 
ZolaKe low lelarii-1oKe[-14 Kor: 1iidn 
[o]akjor:Tell-IeW-10y401 (-101 C-1eP 

BIER ETITelT-te -1@:ToKel-ie 
Basis rieben sich die Augen, als 
ihr Vorsitzender, Frank Bsirske, 
in ihrem Namen dieses Papier 
lobte - obwohl die letzte Pizza 
der wartenden Journalist*in- 
nen noch nicht erkaltet war. 
Zumindest meine Meinung hat 
delle sia:1olet-1ir-Teiu 

In dem jetzt von der 
Sg DEISERIESToyAuktalanlant-iete[-1g 
ZTetianzice Slew-llellet-Hefesiilel- 
Wörter aufgelistet. Aber das 
ZTeigellSiei@iiiasllsic-igel-ie 





von Aimo Tügel, 
U-Bahn-Fahrer 


etzt mal ehrlich: Welche 
Partei vertritt unsere Inte- 
ressen als Arbeiter*innen? 
S] 4 DAT eTo HRIn1 <Sor:/ac-/F@DIT- 
SPD zeigt gerade ein weiteres 
mal, dass sie bereit ist, unsere 
Interessen für die Regierung 
rAUKeJe)i-14e a DIT-U RT A1 <Jor:1ar-] 
ebenso. Solange die Banken 
und Konzerne Privatunter- 
nehmen im Weltmarkt sind, 
muss jede Regierung ihnen 
Sfetzwelgelsitlo/l-u Te1an lite dlälnte 
<1daaTefe lite aT-1nP 
Sud DASTnTo BHIS1 <Tor-Iad-1uı Jolliae, 
Xeilslst-lemic1ölset-ieWieaW ol-kii-ie 
Fall ehrlich vom sozialen 





Möglichkeiten ernsthafter 
Veränderungen zurück. Zum 
SASSI-IRERO TO BATTE Alte et 
Pflegestellen sind ein Witz, 
wenn man bedenkt, dass 
ver.di vor einem Jahr über 
164.000 fehlende Stellen im 
Gesundheitswesen klagte. 
Bei circa 13.000 deutschen 
Pflegeeinrichtungen würde 
das bedeuten, dass etwas we- 
niger als 0,6 Stellen pro Haus 
geschaffen werden sollen. 

Die Gründung eines 
Heimatministeriums ist nicht 
ale ie-Teinliäige TomaTeolalel-igs 
alarmierend. Wer braucht so 
SAW E SIR eT-seu itlgeJor. Merk 
zusammenwachsen soll? Es 
bedient nur rechtskonser- 
vative und nationalistische 
Brandstifter*innen. Wahr- 

Se 11 ellTe am \lice Ke[-1@/aT-1iXoJe)j 
des Heimatministers wieder in 
Frakturschrift bedruckt sein. 

Alles in allem gehen wir 
davon aus, dass man trotz 
gegenteiliger Beteuerung 
einfach so weitermachen wird 
wie bisher. Deutlichstes Anzei- 
chen dafür ist die Aussage des 
(e[SISTelait-iac-/oW glar-TardsatlaikiceieS 
0] Ei 8Te oTe) AR: TaK=IlaT-I@lest: Teller: 
Ja 8 Tate Ko [UIST-1Te[-1s PRTe a\\ EI, 
zen Null” festhalten zu wollen, 


a Partei für uns 


Kapitalismus. Oder von per- 
sönlicher Karriere. Dass die 
Marktwirtschaft trotz ‚roter” 
tzTeite1g0lsTemn Te (1 ar-1utelar-1P 
noch weltweit sozial ist, ist 
ziemlich offensichtlich. 

Kein Wunder also, dass die 
Sozialdemokratie kriselt. Die 
griechische SYRIZA verwaltet 
inzwischen den Kapitalismus 
und ist nun der nützliche Idiot 
für die Banken und Konzerne 
- zum Leidwesen unserer Kol- 
leg*innen in Griechenland. „Re- 
gierungssozialist*innen” dort 
sind Teil des Establishments. 
Und Faschist*innen spielen die 
MelllcHel-]@@JeJoloxjiutle/an 

NISSVEICHVeTSHITSEH er lol-ie 
S14DKole [-1@ Biel <Jor-lac-/Kel-\\'r-10lı@ 


obwohl die Infrastruktur 
(o [dfaleT-ote Bar-Tei aW 1 a\N/-Idialelat-ie 


schreit. Während man vorgibt, 


finanziell einen ausgeglichen 
WEISSE IE TevAtkidcoi-spanilge 
rlaKe (-/e)ui-laidlleat-1aW DE. KIT ERS 
fürsorge weiterhin Raubbau 


N deY-JiX 1 ce 


weil sie als das kleinere Übel 
erscheinen? Wir erleben 
jetzt, dass sich aktive Berliner 
Arbeiter*innen selbst um 
ihre Anliegen kümmern und 
gegen „Arbeiterparteien” 
ankämpfen müssen. 
Mitglieder von SPD und 
Linkspartei sind in Arbeits- 
&Tafeliziake:1oI-IR8Tate AINZ-Ice[-15 
immer wieder von ihren eige- 
nen Parteien - man kann es 


nicht anders sagen - verarscht. 


Eigene Partei 
Warum machen wir nicht un- 
sere eigene Partei? Eine Partei 
TOR ANGoY-Jid-1allalat-Iamke I[-K=I- 
Se WAT Keldtlalekt- 1 ser-Teial-iar 
rigoros unsere Interessen zu 


betrieben. 

Die Bevölkerung wird den 
Parteien keinen Vertrauens- 
vorschuss mehr geben. Es 
sind die richtigen Taten und 
nicht halbseidene Verspre- 
eul-eWelzicTeie 


Talalzla 


vertreten. Ohne Rücksicht auf 
Profite. Eine Partei, die endlich 
mal radikal und provokativ 
die herrschenden Verhältnisse 
herausfordert? Die Alle un- 
terstützt, die sich für bessere 
Ja\goY-1isJoYzte (1aTe18TaTet-1o Pa Ko] alat-y 
U 'ZolaTauaeTate BK=]oY-1akJoY-Te 1aTe141n%, 
gen und eine Rettung unserer 
Zukunft einsetzen? 

Es gibt so viele von uns, die 
alle si ToKe = iNaelastzinlsar-Igeial-ie 
vom sozialen Kapitalismus 
(1 ETBT oY-1oWBlnTo Welt: Te\N"/TauTeiar-1ui 
liche Demokratie wollen. Ver- 
dammt noch mal, dann lasst 
OTKWAURT- Tanlantzial <olanlast-IaMälgTe 
eine wirkliche Arbeiter*in- 
nen-Partei ins Leben rufen. Es 
wird Zeit. 


Privatisierung verhindert 


In Säo Paulo in Brasilien sollten zwei 
Linien der U-Bahn privatisiert werden. Die 
Collt-tewlalat-Iawäidg=11 0K-TeKe -Tel-te[-1e EX -Tgrelleig-ITei el 


Fer Vojau late] a ale dien 

= Bonaeisı 
ICWETlrTaurlaleKeit- 
GER 1eTonlamr-[oh 7101 [e) 
still. In der brasiliani- 


schen Megastadt nehmen 4,6 
MUTTER Tel sT-IsWelgo Te 
die Metro. Der 24-stündige 
Ausstand löste ein riesiges 
Chaos aus. 

Warum kam es zum Streik? 
Eine Linie der U-Bahn ist 
bereits privatisiert. Am 19. 
IETETSSTE] CWANTIRNI ICH RE 
nien zum Verkauf angeboten 


WIE de [107 DER Ge[-W-I10T-W Tor: 
idöTeleKe [14 :X-1 [Tote ar:1i ol-ie [-1FE 
ten: zwischen Kolleg*innen 
TasKelui-ieiallest-1eWDIT-TeKi@UT Te 
Kolleg*innen bei privaten Un- 
ternehmen. Die U-Bahner*in- 
at=Jam"/o]a wer: [ol „2-18 1[oKet-] sTolc-]a 
zu den kämpferischsten 
Sektoren der brasilianischen 
Arbeiter*innenklasse. 

Sieben von zehn Menschen 
TaaW Tale BSinTe Kel-TeL-JoKe IT-u J7\ 7-5 
tisierung. Gleichzeitig waren 


er lalgelgaistzigatelalsiste[-IeKei-ielr:Ta1e 


Deswegen stieß der Streik auf 
große Unterstützung seitens 


der arbeitenden Bevölkerung. 
Am frühen Morgen haben 
Kollteitslstzisw-TapL-te[-Igsjr:14[e]s 
Streikposten aufgestellt. Sie 
konnten die Gründe für ihren 
Arbeitskampf erläutern und 
erhielten Applaus. 

Am Tag nach dem Streik 
hat ein Gericht die Privatisie- 
rungspläne für illegal erklärt. 
DIESE TesTel Anz ig-laielleig-iten! 
DERB CE Te1eW-10le AK am"/olgellle 
für uns in Berlin sein, wo die 
stTeil1gtisteK-lel1ei I KgelkTaiageit- 
S-Bahn zu zerschlagen und 
die Belegschaft zu spalten. 
DIT-WUNgeY-1ic-I@glalat-lalei-in!Z=Telälate 
Ellen iölgelsic-Tepgelsc-ieidiTeiat-/eP 
preiswerten Nahverkehr für 
alle kämpfen! 


1 Kolo B- 5GB I 181 4X 1] E Tale 


Auch in der syrischen Provinz Afrin 
herrscht Krieg. Getötet wird mit deutschen 
Waffen. Können wir etwas dagegen tun? 


von Wladek Flakin, 
Journalist 


ieder ein neuer Krieg 
TuNETT-TSRONG-TeH@T/e): 
einigen Wochen ist 


die türkische Armee in die 
nordsyrische Provinz Afrin 
STelssr-IeTei all-Tamge I[-M//elat steh 
([-Jafo R'/o/ a X#l7e KilaTat-/aHol-k 
Ze] Tel anYilde R 

Die türkische Armee setzt 
Leopard-Il-Panzer aus deut- 
scher Produktion ein. Die 
kurdischen Volksverteidi- 
gungseinheiten (YPG und YP)) 
schlagen teilweise mit eben- 
falls deutschen Waffen zurück. 

NEST <elavzTgatza Zeige ll=lateie 
eTzIfe 112 el-ITel-JawT-liu-JoKe [= 
Krieges in Afrin. Deutsche Waf- 
fen werden auch an die Dikta- 
tur in Saudi Arabien verkauft, 
um Krieg in Jemen zu führen. 


Noch 2013 ist die SPD in 
eine Große Koalition einge- 
treten mit dem Versprechen, 
Waffenexporte in Kriegsge- 
biete einzuschränken. Doch 
letztes Jahr wurden Waffen 
für 3,8 Milliarden Euro ver- 
kauft - so viel wie noch nie. 

Wir können uns hier nicht 
auf die SPD verlassen. Aber 
wir dürfen nicht vergessen: 
Leopard-Il-Panzer werden 
ZolaKe[-11 14 <Tesr-1uu [es Kelcer-Talk, 
Sata Koll l=Teuilalat-1aW aT-iget-z 
SCH IEg DIT-WNgeT-1id-@ilalat-iamie 
der Waffenindustrie sind in 
den gleichen Gewerkschaften 
organisiert wie wir. 

Die Arbeiter*innenklasse 
istin der Lage, Kriege zu ver- 
hindern. Mit Streiks könnten 
wir verhindern, dass Waffen 
ans Ziel kommen. Durch die 
Geschichte hindurch war es 


immer wieder die Arbeiter*in- 
nenbewegung, die mit Pro- 
testen und Revolten Kriege 
beendete - zum Beispiel am 
Ende des Ersten Weltkrieges 
vor 100 Jahren. 

Im Übrigen ist der Krieg in 
Afrin auch kein Krieg zwischen 
Türk*innen und Kurd*innen. 
Die türkische Armee besteht 
zu einem guten Teil aus Wehr- 
oJillelahalet-Tange IT-WAUT ns EDIT-T RI: 
(o[-yAN181aYe[-1aWElnTo War-iute/ar-1/k% 
tisch aufgehetzt werden. Es 
sind Kinder der Arbeiter*in- 
nenklasse, die ihr Leben dort 
verlieren. Und weshalb? Damit 
ihre Kapitalist*innen mittels 
SgelotzJgttstet-ioWelgolkX-1c-H Jreinii- 
aarsTeaT-1al «oJalat-/ar 

In Afrin, in der Türkei, in 
Deutschland - es ist unsere 
NERSTERKETSWANGeL-Iit-Taulalal-Yak 
klasse, die Kriege verhindern 
kann. Aber dazu müssen wir 
uns von Apparaten wie der 
SD LoXSt-Te[-1a pe IT-EX-11 04 1010) 
Jahren Kriege unterstützt. 


28-Stunden- 
Woche für alle! 


von Dustin Hirschfeld, 
Programmierer 


vATe1d-1oWelt-WuNgel-1ic-/@ginn, 

nen der Metall- und 
Elektro-Industrie, wel- 
che Macht sie haben. Im 
Tarifkampf für Lohnerhö- 
a18TeTeT-/aWBTaTe KeIT-U@Jejute)s 
auf Arbeitszeitverkürzung 
traten hunderttausende 
Mitglieder der IG Metall 
in den Streik. Allein mit 
den 24-Stunden-Streiks 
vom 31. Januar bis zum 4. 
Februar sorgten sie nach 
Schätzungen für Unter- 
nehmensverluste von 770 
[oJkersioH WU 11! ToJat-Tau =i0lger 
DEJssliXe[Ir Taten -ulalaT-1ger:1le 
WZEIS1Le[-1 00 ETeT-IKe [-1oWsZoktzie 
YANTeT-ic-VaTela1KIT-H-1oyA8lgiek, 
gen. 

Das Ergebnis war trotz- 
dem - wie auch die ur- 
3elgölate lite at-/oW weigeL-/g8late[-1g 
- relativ zurückhaltend: 
SlsT-Wastols[-I-1i-u Ko] alst-1gsTer, 
hung, sowie das Recht auf 
Arbeitszeitverkürzung für 
einen Teil der Belegschaft, 
U SIgeTeTeka 5 ige) alat-u Ko]alsk 
EIOKTe [-ITe a" 

BICHTET-Ke TE: DS TE 
den-Woche weißt auf eine 
Elste@loi-1g-1iTet-gD/-1or-1uc= 
hin: Wieso ist die 40-Stun- 
[o [-1oEaU'/oYei at-Winslast-/@eTolein 
Normalität, obwohl es in 
DIN STE SIE Tale MUT Tolat-In 
KVCTeRTelT-1oWel alst-Wunger-i: 
(el o1@BlnTo Ko [= JreTo 81 <uln/Le-i: 
je Stunde beständig steigt? 

Für die Unternehmen ist 
das natürlich eine profi- 
table Situation. Doch mit 
der geballten Kraft der 
Arbeiter*innenklasse ließe 
sich eine weitreichendere 
Forderung durchsetzen: 
Teilen wir die vorhandene 
Arbeit auf alle Schultern 
auf! 28 Stunden für alle 
- und zwar bei vollem 
Kolstariäkteil-i(eint 


| m Januar und Februar 


Warum dieses Flugblatt? 


Unsere Klasse: Ein neues Flugblatt von und 
10T € Ta aleli-igkteiat-W Colll-TeWiTalat-ToWieW=/-idiie 


Tasiate W.NdeY-Jid=malalatzie 
aus verschiedenen 
sTejugtzloY-IeWiaWsZelgllan 


Wir sind aktive und kritische 
Mitglieder der Gewerkschaft, 
die wir durch eine Basisbewe- 
(e18late K-1gaT-107-1 40m" !/e]| (=1oP 
In den letzten Jahren 
gab es viele Kämpfe gegen 
Outsourcing und Tarifflucht in 
Berlin. Viele von uns haben die 
olge[-1081eTeK-1gaTolol-In an e/[I/e gl: 
Lohn für gleiche Arbeit!” Wir 
a1 oX-1oWUTSEMTaKe IL-KT-10 WE: Tasloli-ie 
rAUKT Taalast-1ate[-110TeTe (-1gP 
WUTaSTete HlTd or IKTe = 1To), 
kratische Gewerkschaften 
mit aktiven Kolleg*innen. 
Wir treten dafür ein, dass wir 
Mitglieder an der Basis selbst 
in Versammlungen entschei- 








tägliche Nachrichten 


den, wie wir vorgehen. Wir 
bekämpfen dabei die von 
unseren aktuellen Führungen 
(et-Je]g-To (eın=/aW[eL=To)lolei[-Ko [-1 @nslo) 
zialpartnerschaft”. Wir fordern, 
dass wir Arbeiter*innen dem 
SESSSILETT Re Ia Tate alten 
gegen uns endlich mit aller 
Kraft entgegentreten. Das gilt 
auch für die Politik im Dienst 
der Banken und Konzerne. 

WUTaceKerloiziKet-tei-ie 
te [-ule[-Telfefeitzw-ilamge L-H 018 
EIS Ko] star 1o]at:Istelle[-gJor-I die 
Rassismus, Sexismus, Homo- 
0] ale] oJ LSWERST AA TAT Ze) To K=1TeT= 
Welt, in der wir arbeitenden 
Menschen selbst über unser 
K=JoY-1oWoY-tiulselant-/aP 

Dieses Flugblatt soll dazu 
(el1et=10 Pa dar: 1algelate[-1aW:TUKyAUE 


tauschen. Und das gilt nicht 
nur für unsere eigenen Kämp- 
fe, sondern für Kämpfe der 
Arbeiter*innenklasse weltweit. 
WUTaWZell Tea Velst-iter Tate [Id -1e 
nen und Solidarität aufbauen. 

Gleichzeitig wollen wir 
auch über politische Themen 
diskutieren, die für uns als 
Kelstarlelat:Taleilet-ANNlealuleuQlaten 
NUT XoJalat-io Wolfe aiteL-Te[-1eW Jc=1,€- 5 
ASITIgBIeTe ne: TasToizziapgelalat-Ko[-1g 
Rechtsruck zu thematisieren. 

WUTgSlete Wer-Tau-iiefe]liukten 
610F10] ar TaTe/[e mg DIL-KT-I QI8Te1 e] F1ui 
wird von und für Arbeiter*in- 
al-loKe[-1sar-Tei si 9nlaWARLT: TanlanT-ial 
Elgoi-Ji@ssliıte [10] ol 1aT-EY4=11401 oT 
Klasse Gegen Klasse. 

Hast du Kommentare? Kri- 
tik? Möchtest du selbst einen 
Artikel beisteuern. Wir wollen 
(e[-JganZelaKeligslelc-/o Paste alc-ile 
uns eine Mail: 


ITETTET I ERSTTOLTERIITETTEHUIERSI-Kel ge) 


der revolutionären Linken 





ViSdP: R. Müller, Hafenstr. 17, Hamburg 


AfbD: Stiefel im Rücken der Arbeiter*innen 


Weiter von Seite 1> 

Zitat: „Es bedarf neuer 
Konzentration auf die vier 
klassischen Gebiete: Innere 
und äußere Sicherheit, Justiz, 
Auswärtige Beziehungen und 
Finanzverwaltung. Aufgaben 
jenseits dieser vier Kerngebiete 
bedürfen besonderer Recht- 
fertigung. Wir wollen prüfen, 
inwieweit vorhandene staat- 
liche Einrichtungen durch 
private oder andere Organi- 
sationsformen ersetzt werden 
können.” 

BESTE NETTE HT 
die AfD hat die Privatisierung 
staatlicher Einrichtungen 
[0] og =W Jalolgit:1msi[-unilge His 
diesem Punkt mit vielen an- 
deren Parteien einer Meinung 
sein und das Ärmchen heben. 

Bei Anne Will, der Fern- 


sehtalkshow der ARD, wurde 
Alice Weidel kürzlich nach 
ihrer Position zum Verbot von 
sachgrundlosen Befristungen 
TA ir-Tei u DIT 2 0:1 Sulolaktelatziıle 
e[-1@\DEJelc-Te smile aWel-te[-ieK-1ie 
AeTdeYol@1/e]aWr-Teiale/gulaTe LorX-1e 
Befristungen und für weitere 
WEITE alt WANT ET INIT-E 
rung des Arbeitsmarktes aus. 
Eigentlich eine Steilvorlage 
für Heiko Maas (SPD), die AfD 
vor einem Millionenpubli- 
kum beim Hauptressort der 
Sud DAKe[-1@ N deY-1iaJnsr-Ig.gele) 1u1.e 
vorzuführen. 

DfoYei U d=1 01 -avZ=iTel=y u [=11Xe) 
WERellSTe HIN Ze i=W-Tgol-1iusT-1eE, 
mer*innenfeindliche Position 
der AfD nicht ein. Aber war- 
um? Die Antwort ist einfach 
6TaTo K=1ge glei <-1sTe u DIL-1JDE HF 11 
Ste sWIaW dr Tel-ieWel-1g a >41] 15 


sierung des Arbeitsmarktes 
(001 dei am laTgolelinuktei at-tH ur-lalel-1ie 
in den letzten Jahren selbst 
rate lc-1jor-Ie[-1s r-Tei a1 ag Kolat, 
sequent wäre eine radikale 
Kehrtwende der SPD, um die 
S[olce[-1oKe[-1@.Ngel-lid-1@ileleT-1eWie 
den Mittelpunkt ihrer politi- 
schen Arbeit zu stellen. 

DI=JosWTolet-Tar-Talaic-ie' 
„Wutbürger” dürfte sein 
sogenanntes „Heimatgefühl” 
jedenfalls endgültig dann 
abhanden kommen, wenn in 
Slstlgsitlel@olel-1@1aET-1leT-1en 
Dorf mit Unterstützung der 
AfD und der SPD weiter staat- 
liche Einrichtungen privati- 
ST-Ja@81aTe R/olaWiaii-Iger-1alelari/-1e 
Xolavz-1gat=/aWslol-IgaTelaataat-ie 
WElde SS WMDETCToKe[0Tait=Hiı MU] oR 
rigen auch ein Heimatminis- 
terium nichts ändern. 


Alle heraus 
zum 8. März! 


nr. von Lilly Freytag, 
ut =, HTW-Mitarbeiterin 


m 8. März ist wieder 
(eo (-/@lsı<-Idar-Ialelar:il= 
Frauenkampftag. Für 
viele Frauen bedeutet das 
in der Kälte erfrierende Blu- 
men und leere Worte von 
GTZ Tassteiggole [-1@4lalı-IgoY=k, 
zahltem Servicemitarbeiter. 
Für viele Hunderttau- 
sende heißt das aber auch, 
in den Streik zu treten und 
für das tägliche Brot und 
die eigenen Rechte zu 
EinleciemDI-isleKel-14 6: Tsıle)z 
tag der Arbeiterinnen ist zu 
seinem Ursprung vor über 
al8Tate -1a@@r-1s1c-]aWA8lgöTe <el=k, 
kehrt. Auf der ganzen Welt 
treten wieder Frauen in 
den Streik, vor allem in La- 
teinamerika und den USA, 
aber auch in Europa. Sie 
zeigen damit, wie wichtig 
ihre Arbeit ist und welche 
NEUSSCHT-nTSlkrishre 
[oYToB@sj[=u <oJastanl-laufeiale/aWie 
den Wochen vorher in Ver- 
ST Taalaal [0TaTe[-1oWwAUkt-TnnlanT-1eP 
6Tato Kiolgel-IgaKe [-MBJa1d-1gH01:, 
zung ihrer Gewerkschaften 
und ihrer Kollegen. 
DI-Jolaw=I0teaW al=I81d-WaleYca 
verdienen wir weniger als 
Männer, weil wir diskrimi- 
niert werden, weil wir z.B. 
wegen Familienverpflich- 
tungen nur schlechtere 
B[o/oXg ol-] <oJanlast-/aMälate AU TZ=II 
SoXet-1c am i ide m1KXeloKelt- 
Arbeiten, die wir machen - 
zum Beispiel in der Pflege 
- weniger wert wären. 
DEYATH AT Te al=Ja m lmaToleiake [=10 
Hauptteil der Hausarbeit. 
All das führt dann auch 
dazu, dass wir eher Gewalt 
SYatzlalg-lopKelüice au @sT-1iKelelzir 
Partner, von denen wir 
finanziell abhängig sind. 
Denn wie die Textilarbei- 
terinnen in den USA schon 
1912 sagten: Wir wollen 
genug für ein Leben (Brot), 
EloY-1@-10le sm iel-laXeialelal-k; 
Leben (Rosen) - und zwar 
mehr als ein paar welke 
Blumen einmal im Jahr. 


